
alter Thiemann

Friedrich ernnar isch!
Herausgegeben VOon ernnar‘ Krabbe

Als Maı 1839 der Gronauer Prediger Friedrich ernnar‘ Vıisch
1M er VO. 57% Jahren starb, ging fur uNnseIiIe Gemeılnde nıcht NUur die
Urc seinen 35Jahrıgen 1enst gepragte eıt Ende, sondern zugleic.
eın Sanzes Zeitalter, eın ber ahrhunderte reichender Abschniitt ihrer
Geschichte Er War der letzte rediger der reformilerten Gemeilnde
TONAU, der seınen Diıienst 1n hollandıscher Sprache hat Als
„Domine Visch"“ ist 1n die Geschichte eingegangen, un als
gestorben Wal, wurde deutlich, daß das Gesicht VO  - TONaAaAU eine
Wendung IS  MMECN eın Nachfolger predigte deutsch un
fuhrte eın hochdeutsches Gesangbuch eın uch der chulunterricht
wurde fortan deutsch erteılt und nıcht mehr hollandisch TONAU hatte
sSeıin Gesicht ach ÖOsten, ach Preußen gewandt

Friedrich ernnar Vısch oder, W1e meist sich nenn oder genannt
WIrd TrTederl. ernnar: isch, wurde 19 November 1781 hne iın
der Grafschaft Bentheim als jungster Sohn des dortigen Predigers Carl
Arnold ernnar 1SC und Seliner Ehefrau enne (spater auch Phemia
oder Euphemıiua) Busscher geboren und ort sechs JTage spater,
November, getauft, W1e das Kirchenbuch VO  - hne auswelst. Über Se1ıNne
Schulzeıit ist uns nıchts Sicheres bekannt ECeWl1 hat ıhn se1ın ater
anfangliıch selbst unterrichtet. ann spater die Lateinschule
Schuüuttorfoder das Arnoldinum Burgsteinfurt besucht hat, sıch auf
die Universitat vorzubereiten, WwW1ıssen WITr nıcht Seine Studienzeıt hat

Vısch ın Groningen verbracht. Hr studierte der theologischen
der ortıgen andes-Hochschule un! bestand 1m PTI1 1804 VOIL

den Professoren dieser un! ZWEel Vertretern der Synode Se1lın
FEi:xamen Das uns vorliegende Zeugn1s esagt, daß ın der Kenntnis der
hebraischen und griechischen Sprache gepruft worden sel, eine urze
Predigt ber Johannes 6,27 gehalten habe un gründliche Kenntnisse 1ın
den Hauptstucken des christlichen aubens habe nachwelsen mMusSsen
Man habe ihn aufTUN! dieser Prüfung, 1in der sich ın einıgen Fachern
esonders ausgezeıchnet habe, ZPredigtamt zugelassen, nachdem
vorher och die Irrlehren VO. 0o€e un! Bekker (zweı hollandısche

Dieser Aufsatz erschıen 1n mehreren Fortsetzungen 1mM Evangelıschen Sonntagsblatt fur
Gronau, Epe un! mgebung, ahrg. 1939 294{., ET wurde
geringfügig eander‘ und Trganzt. Der TOBTtEel. der Quellen befindet siıch 1m evangelıschen
Gemeindearchiv TONAU,
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heologen des 17 Jahrhunderts) verworfen und sıiıch aufdie ekenntn1ıs-
schriften der reformılerten Kırche Hollands verpflichtet habe, namlıch
den Heıidelberger Katechısmus, das Nıederlandısche Glaubensbekennt-
nN1ıS (Confess10 Belgıca) und die Artıkel der Dortrechter Synode Man
entlasse iıh: NUuU. mıiıt den besten Segenswunschen ZU Dıenst
Evangelıum.

achSCdes Ei:xamens sich 1S5C seinem alteren
Bruder, der eın sehr angesehener Pfarrer ın ılsum In der Grafschaft
Bentheim WarTr un! dem amen „De Paus VO Bentheim“ 1
Bewußtsein der Bentheimer Gemeilnden ebendl]; geblieben ist Der
atier 1ın hne War damals schon verstorben In ılsum erfuhr der Junge
Kandıdat, daß dıe Stelle eINes Predigers ın TONAU schon seıt langer als
einem halben Jahr unbesetzt Wa  3 Hiıer War der Junge Prediger Koppel-
INann schon ach kurzer Amtszeıt der geringen Dotierung einem
ufe ach OrnNne gefolgt Das zeigt, WwW1e armlıch damals die Verhaltnisse
e1INes reformiılerten Predigers 1ın Gronau (>)0 W Jahr Jahr en die
Gronauer Prediger sıch die hoheren kırc  ıchen und weltlichen
Stellen gewandt, eiINe kleine Verbesserung iNrer unertragliıch
besche1ildenen ınnahmen erreichen. Gerade diese Notlage hat mıiıt
sıch gebrac daß die hlesige Pfarrstelle oft an unbesetzt 1e un:!
daß die rediger der Gemeilnde oft ach kurzer e1t Gıronau wıeder
verlassen en

Wiıe ist diese schwierıige Lage entstanden? SO endamals staatlıche
un! kirchliche enNnorden manchma gefragt Die Antworten, dıe VO den
Kennern der hıesigen Verhaltnisse gegeben wurden, welsen me1ıls darauf
hın, daß ursprunglıch die Gronauer Pfarrstelle mıiıt Sovlel Landereıen
ausgestattet gewesecn sel, daß Qus> ihren Eınnahmen das fuür die Besoldung
des arrers notwendige eld zusammenkommen konnte. In den Strel-
tiıgkeıten mıit dem Biıschof 1n unster Jedoch der kleinen emeınn-
de Gronau alle dıejenıgen Vermogensstüucke, die außerhalb der Herr-
SC Gronau agen, verlorengegangen, un 1ın dem Vergleıch, den der
Taf 1mM Te 1699 mıiıt dem Bıschof abschloß, hat das grafliche Haus
endgu.  1g auf diese echte verzichtet2. Nun hatten sıch ZWaT seiıther die
reformılerten Synoden Ollands der bedruckten Schwestergemeinde
Gronau angenNoMMe un! hatten fast das 18 ahrhundert hın-
UrCc jahrlıc etiwa 200 Gulden ZUTF Besoldung des Gronauer arrers
zugeschossen. ber mıiıt dem Begınn der napoleonischen eıt un den
damıt verbundenen Veranderungen ın Holland diese Beihilfen
eggefallen So WarTr eES gekommen, daß der reformilerte redıger VO  -

Gronau weıt und Tel der weıtaus schlechtesten besoldete Pfarrer
War

Jesse, Geschichte der Herrschaft und der Gronau, GTrToNau 1925
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Friedrich ernnar:' 1SC.
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ach dem Weggang VO  } Koppelmann 1mM Oktober 1803 sich
darum auch niemand fur die Jedige TONAUeEeTr Pfarrstelle gemeldet,
da ß die verantwortlichen Manner des Grafen sich Sorgen machten, WwWI1e

ıIn TONAU werden sollte Am 28 Dezember 18303 hatte schon der
graifliche Sekretar Lehmann geschrieben:

„Da sıch bısher dem evangelıisch-reformıerten Aastora Gronau
och eın andıda gemelde hat und Herrt Rat Boegeholt ach vorhıe-
gendem Berıicht der bangen hnung ıst, daß sıch ohl eın TauchDaAarTes
Subzekt Geringfügigkeit der Intraden melden werde, kannn uch
och ZU) eıt vDO  S eıner Prasentatıion, dıe dem Fürstlıch Rheingraflichen
Haus als andesherrschaft geschehen muß, nıcht dıe ede serın. Es a1st
TeELNC edauern, daß der Religionseifer sehr UTC den ıs der
Zeıt geschwacht ıst, daß dıe Gronauer Geme1nde, unter deren ıedern
doch ancher begüteter Kaufmann ıst, keinen Zuschuß dem gerıingen
(rehalt vDO  S 187 10 ggT eısten 21L und dıe desfallıgen wohlgemeın-
ten Versuche des errn Rat gescheitert sınd. Von 187 kann
heutzutage aum der gerıingste andwerker, wenıgsten ern astor
und Seelsorger ohne Aufopferung seıner UT'! en Und da uch dıe
ollander keıine Liebesgaben reıiıchen ferner Lust aben, zumal ıhnen
ıhre vormalıge Freigebigkeit durch ECZWUNGENE Aufopferung v=O  S nde-
Ten Seıten sechr beschrankt ıst, La st sıch uch OTE dıeser Quelle nıchts
ıweırter erwarten Es würde er UTC eın eskr1ıp dıe Gronauer
Gemeinde aufzufordern sern, ıhrem eıigenen Wohl unter sıch eınen
olchen Zuschuß auszumıtteln, daß würdıge Candıtaten sıch dem
vacantien AaSTOoTra melden Lust erhielten. Ich sehe keinen anderen
usweg als dıiesen Versuch, dessen Erfolg erst abzuwarten seın WuT-
de

uch der andıda Vıisch hat sich ohl uüuberlegt, ob ach (Giıronau
gehen sollte TSst 30 Junı 1804 hat 1er eine Probepredigt gehalten
Daraufhıiın aber schrieb der grailiche Rat un Rıchter Boegeholt
nachsten Tag folgenden TIEe ach

„Gestern 1eß sıch hiıerselbst der andıda Friedrich eTNNAaT: ıscCh,
erın Sohn des ehemalıgen Predıgers 1SC. hne ın der Grafschaft
entheıim, ın der hrıesıgen reformıerten Kırche oren un fand olchen
allgemeınen Beı1fall, daß en dıe beiıden Kiırchenaltesten m1t
eıner Subskriptionszulage VDON jzahrlıc 150 oll.Gulden DO'  S der ganzent
reformıerten Gemeinde MT amen und aten, daß ıch bald möglıchst
ın das Collatıons- UN Vocationsschreiben demselben ollıcı-
tıeren moöchte Ich selbst kannn dıesem andıdato (dem einz1ıgen, der sıch
bısher se1ıt Abgang des Pastors oppelmann hat oren assen) meınen
Be1ıfall nıcht Beılıegende Testiımonıa Zeugn1sse), dıe zurück-
erbeten werden, ergeben das Nahere och bıttet dıe hıes1ıge reformıerte
emeınde, da s$ı1e m1t schweren Kosten ıshero jeden Gottesdızenst m1ıt
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holl Gulden auswartıge Prediger habe ezahlen MUSSEN, uch dıeses
dem Jetzo hoffenden redıger 1ÜUS eigenen Mıttelin schrıftlich zugest-
cCherT(tT, uch med. astor Kayser? welcher, seıtdem hıerselbst eın
redıger gewesSenN, des Öfteren gepredıigt) Jetz auf e1ıne geTauTme eıt
abwesend und olglıc nur mıt den schwersten Kosten eın anderer,
entfernterer rediger hıerselbst den 21enst verrıichten müßte, ob nıcht DTO
hac 2CEe CLLTO ampraetudıicıum et consequentiam fuüur diesmal, doch
ohne daß dadurch eın maßgebendes Beispiel entstehe un! Folgerungen
daraus gezogen werden durften), dıe Ordınatıon vDO  S der Bentheirmischen
(Classe ZUÜU) Ersparnmnıs schwerer Re1ısekosten ach Lımburg Hohenlım-
UTg un ZUr Vermeıidung mMmehrerer usgaben UN langerenufschubs
geschehen UT L

Diesem Vorschlag entsprechend wurde Tederı ernhar Vısch
untie dem Julı 1804 in das Amt eiINeEes Predigers der reformierten
emelınde Gronau berufen Eınen Rufach een ın der rente, der fast
gleichzeıltig iıhn erging, lehnte zugunsten VO  - TONAU ab Entspre-
chend dem Wunsche der Gronauer wurde die kirchliche Examiınlierung
un! die amı verbundene Ordinatıon nicht 1n Limburg sondern in der
Classıs Bentheim durchgeführt Die Prufung fand 1n eldhausen S  9
un ZWarTr pruften iıhn der dortige Pfarrer Hugenholtz a1s Prases und die
Prediger 1SC aus ılsumun Bakker aus or  Orn Dann olgte 28
Oktober dıe feilerliche Ordinatıon UrC seınen Bruder un Nachmit-
Lag des gleichen es die Einfuhrung ın sSeın Pfarramt Gronau. Der
eUue Pfarrer 1e seline Antrittspredigt ber Konige ‚575 „Der
Herr, Gott, ser mıt UNS, Wwıe geweSsSen ıst maıt unseTren Vatern. Er
verliLasse uns nıcht un z1ehe dıe and NC ab DO  - UNS, neıgen
Herz ıhm, daß uUnrTtr wandeln ın en seiınen egen UN) halten seıne
Gebote, Sıtten und Rechte, dıe unseren Vatern gegeben

Ehe WITu einem Bericht ber die Wirksamkeıt VON 1SC 1ın
Gronau übergehen, mMmUusSsen WITr och eine rage streifen, dıe fur das
Verstandnıis jener eıt nıcht unwichtıg 1st, namlıch die ra ach der
damalıgen politischen Zugehorigkeıit VON TONAU eıt dem Vergleich
VO  e 1699 Warlr der Bıschof von unster rechtmaßiger Landesherr ber dıie
Herrschaft Gronau, wenngleıch der Taf VO Bentheim-Tecklenburg
gewIlsse Rechte in diesem Gebiet enalten Zu diesem ec
gehorte auch das der Ernennung der Pfarrer Der VO Grafen bestimmte
Pfarrer der Gemeinde mußte dann VO Bischof VO  . Munster, als dem
Landesherrn, „confirmiert“‘, das el bestätigt werden 1 den
sogenannten Reichsdeputationshauptschluß VO.  - 18303, der die fruheren
Iınksrheinıschen Fursten fur dıe Frankreich abgetretenen Gebiete auf
dem rechten Rheinufer entschadıgen sollte, un! ZWal ın der Hauptsache

Aus nschede, Wal VO:!  >s1n Gronau.
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auf osten der gelistlıchen Landesherrn, fıel das westliche Munsterland
den Wiıld- un:! heıngrafen VO alm-Grumbach, der NU. UuUrs VO  _

Salm-Horstmar wurde un:! oesie seliner Residenzstadt machte. Bıs
1806 gehorte Gronau diesem Fuüurst-Rheingräflichen Gebilet folge-
dessen mußte die Berufung des Predigers 1SC. ach Gronau urc den
Fursten VO  - alm-Horstmar bestatigt werden. Vısch hat aber waährend
selıner Amtszeıt och manchen Wechsel der Obrigkeıt erlebt. Im TEe
1806, als Napoleons Armeen Europa uüberfluteten, kam Gronau mıiıt einem
Teıl des Horstmarer Gebietes das neugebildete Herzogtum erg
Napoleons chwagerura Im Jahre 18308 WITrd TONAU mıt dem Canton
Ochtrup 1m Arrondıissement OoOesie dem n]ıederlandiıschen Erbe VO

Napoleon OUulS, einem en des Kaılsers, zugeschlagen. Im Jahre 18310
werden dıe Nıederlande un: damıt auch TONAU SOWI1Ee die deutsche
Nordseekuste dem Kaılserreich Frankreich eingeglıedert. ach der
Nıederlage Napoleons fallt 1813 das Munsterland un mıt ıhm auch
TONAU Preußen, dem urc den Wıener Kongreß Junı 1815
endgultig zugesprochen WwWwUurde

Es War polıtisch eiıne STIAar bewegte Zeıt, 1n der 1SC seınen
J1enst ın Gronau antrat ber 1n den Buchern UunNnseIel Kırchengemeinde

sıch aum eiıne Spur davon, WI1Ee dıe ellen des großen Weltge-
schehens 1ler 1ın dem kleinen Ort der ınkel verspurt wurden. Vısch
hat, soweıt WIT WI1ssen, keıinerle1ı Aufzeichnungen hinterlassen, aus
denen WIT ELW. erfahren konnten ber die esonderen Ere1ignisse 1ın den
ersten zehn Jahren seliner hlesigen Wırksamkeit. Am August 18305
wurde ıIn der Gronauer Kırche eın ınd getauft, dessen atier eın
Damimnicus Tampule Waäl, „geboortig uıt Goldbay 1n rankryk“ Das ist
die einzıge Spur der napoleoniıschen eıt 1ın unNnseIen Kırchenbuchern,
wenn INa davon absıeht, daß der Burgermeister Jetz Maıiıre hieß un
da dıe Kırchenbucher der Gemeinde mıiıt SC des Jahres 1809
das Ho{fgericht 1n oesie abgeliefert werden mußten, VOoONn S1e aber
bald zuruckgekommen Siınd Damıt ist TEe1liıc nıcht Ssagt, da an 1ın
Gronau nıcht auch die mancherle1ı Note jener eıt verspurt un! nıcht den
Umbruch der eıt miıterlebt hatte Der 1enst der Kırche, die Predigt un!
der eDrau«c der akramente wurden davon nNn1ıc wesentlich beruhrt
Der rediger tat SeINeN J1enst, ohne danach fragen, Wer 1mM ugen-
1C. Herr1 Lande Wa  x Das Wal wohl auch das 1C.  ıge, zZuma. TONAU
1n keıner Weise un: ın keinem Augenblick 1mM Brennpunkt der geschicht-
Liıchen Kreignisse gelegen hat

Die Kleinheit der Jesigen Verhaltnisse ersieht INa vielleicht
besten aus eiıner statıstiıschen Übersicht, dıe WI1ITr and der Kirchen-
bucheintragungen aus jenen Jahren zusammengestellt en
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Jahr Taufen TITrauungen Beerdigungen
ne Kınder)

1805 16
1806
1807 15
18308
1809 20
1810 15
1811 16
1812
1813 17
1814 16 n e &6 P 060 e 6 > S e e ©D ın © &$ 65 3 va GV D>

Das erste Kınd, das 1SC 1ın der Gronauer Kiırche taufte, War eın
ONnNCHNenN des Kaufmanns Lodewyk Costers un der Barbara Johanna
geb OT. dıiıe eine Tochter des Burgermeisters JurJıan Engelbert Stork

Oldenzaal Wa  _ Eın anderes 1Ind aus dieser Eihe mıit dem amen des
denzaaler Großvaters ist der Grunder des as  OIS „Zum Engel“
geworden.) An diesem November 1804 hat 1S5C gewl. mıiıt keinem
edanken daran gedacht, daß diese Barbara Johanna Stork einmal seline
eigene Ehefrau Seın wurde Er ist auch och lange eıt unverheiratet
geblieben Es scheınt, daß uberhaupt 1n jenen Jahren eın rec
einsamer Mensch gewesen 1st, ST1. und 1ın sıch verschlossen, ohne den
Umgang mıt mtsgenossen, die ja alle ziemliıich weıt entiernt wohnten
Losser NL Warlr der nachste aC.  ar un:! auch ohne eın rechtes Heım,

hatte S1C ohl fuhlen konnen. Das Pfarrhaus befand sich namlıch
ın einem sehr bedenklichen baulıchen Zustand, un ist 1ın jenen
unruhıgen Jahren mehr und mehr verfallen, daß zuletzt ganz
nNnbewohnbar wurde. Alle diese Verhaltnisse dienten Nn1ıC dazu, den
Jungen Prediger innerlich un! außerlich fordern. SO ist ennn auch das
Bild, das WI1Tr 1n jenen Jahren VO sSseinem esen un seiner Lebensart
bekommen , nıcht gerade erfreulich WAar annn an daruber nıcht 1el
schreıben, ZzZuma. WITr ja VO  - der inneren Verfassung eines Menschen
immer U sehr wenıg wı1ıssen. Eınmal aber glauben WIT, iıhm eın wenıg
1INns Herz schauen durfen un! ZW al ın einıgen Satzen, dıie 1m Entwurf
ZU ach einer Predigt uber die Emmaus-Junger geschrieben,
aber ann wıederum durchgestrichen hat Da el (hollandısch)
„Lehr uUunNs edenken, daß WI1T Pılgrıime SInd aufder ahn unseIes ebens
un daß WIT eın 1C. notıg en auf unNnseInm Lebenswegsg. hne deine
Auferstehung wandelten WIT 1ın finsterer Nacht, aber du ast die
Finsternis uNnseTes Lebens 1n eın helles Licht verwandelt.“
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Tst 1 TE 1819, als schon Jahre das hiesige Pfarramt
verwaltete, hat Vıisch eın eigenes Heim bekommen. Am 13 Dezember
1816 War der Kaufmann Lodewyk Costers 1M er VO  ; 60 Jahren
gestorben un! eine 1LWe VO 38 Jahren mıiıt sechs unmundigen
Kındern hinterlassen. Was 1U den Prediger der Gronauer Gemehlnnde
un! die wohlhabende Kaufmannswıtwe zusammengefuüuhrt hat, wı1ıssen
WIT nıcht Es mag se1ın, daß sıch verantwortlich gefühlt hat fuür dıe
ar der Waısen un:! daß die 1LWEe erkannt hat, W as diesem anne ZUT:
wirklıchen Entfaltung seliner en un Ta fehlte, namlıch eın Ort,

dem ause Wa  P So fanden sıch dıe beıden, un:! 26 August
1819 en S1e den Ehebund geschlossen Der Pfarrer VO  - OSSeT,
Hulsken, traute das nıcht mehr ganz Junge aar Am 04 Sept 1820 wurde
ihnen eıne Tochter geboren, die ın der auie der amen enna arolına
Arnoldina Bernardıiına erhielt ud spater die Ehefrau des Fabrikanten Jan
Hopınk wurde Ihren Grabstein en WITr och auf dem alten TIEe
ach seliner Verheiratung ZOg 1SC. 1ın das sSse1ıner Tau ehorıge Haus
der Schulstraße.

Inzwıschen 1m Zuge der Neugestaltung auch die kırc  ıchen
Verhaltnıiısse VO  } Gıronau 1ın mancher Hınsıcht geandert worden. Hatte
die emeınde bısher 1mM Rahmen der Tecklenburgıischen Restgebiete ZULXI
Classıs Limburg gehort, wurde S1e jetzt mıiıt der Synode Tecklenburg
veremmniıgt. Das geschah 1M Te 1818 Superintendent der Synode
Tecklenburg Wäal damals der Pfarrer erlemann ın Wersen be1l Osna-
TUC Im Te 1820 erschiıen A ersten Mal ın unseTrer Gemeinde,
die VON Wersen bDber km entiernt lıegt, 1er Kırchen- un
Schulvisıtation abzuhalten. Er hat ann Jlese, sSe1INE amtlıchen Besuche
1n jedem zweıten Jahr wıederholt, bıs 1 TE 1830 aus dem
Superintendentenamt ausschled eın Nachf{folger, Superintendent
men 1n Lengerich, ist VO 1831 ebenfalls regelmaßıg 17 Visıtation
hıerher gekommen. Aus seınen Berichten dıe vorgesetzten Stellen
erfahren WIrTr manches ber die gelstigen un! sıttliıchen ustande ın dem
Gronau VO  } damals

1ne rage, dıe 1n jJener eıt immMer wleder auftauchte un:! die erst
ach mehr als zwanzigjahrıgen Verhandlungen endgultig erege WUuT-

de, War dıe, ob iın Gıronau 1n Kırche un Schule die hollandısche Oder die
eutsche Sprache gebraucht werden sollte WAar War auch schon ın
fruüuherer eıt vorubergehend 1er hoc  eutsch gepredigt worden, aber
1mM allgemeınen War doch das Hollandısche die TONaAaUer Kırchenspra-
che Nun War (Gironau preußısch geworden, un! dadurch am diese
aCcC eın ganz anderes Gesicht on unftie dem 29 Oktober 1817
berichtet das Landratsamt in Ahaus dıe egıerun: 1ın unster ber
cdiese ra und schreıbt
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IN der reformıerten Kaırche TONAaAU uwıird der Gottesdienst ın
hollandısche Sprache gehalten, uch ın der Schule dıeser Confessıon
dıese fremde Sprache mehr als dıe deutsche cultımert (=gepfle Mır
scheıint, hrıerunter MUSSEe Remedur s  Besserung eıintreten, ennn auf
deutschem en sollte doch keiner fremden Sprache Bürgerrecht gege-
ben werden

Es scheint, da ß die konigliche eglerun: 1n unster selbst nıcht einen
entschlossenen Standpunkt ın dieser Frage eingenommen hat ntier

dem November aßt S1e den Bericht achaus zuruckgehen mıit dem
Auftrage festzustellen, ob der eDraucCc der hollandıschen Sprache
wirkliıches Bedurtfnis sel, ob der rediger un der Lehrer der Gemeinde
die deutsche Sprache beherrschten, daß S1e ihre amtlıchen unktionen
1n derselben verrichten konnten und ob außerdem die Gemeinde den
unsch habe, da ß 1es geschehe Auf 1ese Ruckfrage antwortet der
landratlıche Kommissar dem Dezember:

daß der redıger der evangelıschen Geme1inde Gronau der
deutschen Sprache ZWCT ohl machtıg ıst, ıhm ındessen außerst
beschwerlıch fallen würde, ın deutscher Sprache prTeEC1gEN, da ScChOon
se1t Jahren ın hollandısche Sprache gepredigt hat Die bejahrten
Ekıngesessenen vDO  S Gronau würden uch dıe Predigten ın deutscher
Sprache nıcht ohl verstehen N wünschen miıt dem größten er der
Jüngeren, daß dıe hollandısche Sprache beym ottesdıenst beybehalten
werde Der Schulleiter der evangelıschen Gemeimnde TONAaAU hat dıe
deutsche Sprache ınNNE, daß darın unterrıichtet Daß ım Schulunter-
T1C dıe eutscheSprache dıe herrschende werde, wünscht dıe Klasse der
Jüngeren Mıtglieder der evangelıschen Gemeimnde VDON TONAU, NC aber
dıe altere, ıwelche sıch nıcht DO' Gewohnten rTeENNEN Mag  ..

Aufdiesen Bericht hın scheıint die ra der redigtsprache zunachst
wıeder eingeschlafen Se1n. Jedenfalls ist 1ın den uns zuganglı  en
en der Reglerung zunachst nıCcC mehr davon dıe ede ber
Anfang des Jahres 1819 hat 1SC ın das Taufregıister unseTeTr emenınde
olgende Anmerkung eingetragen:

„Volgens eve (DION het Consıstorze te unster mOel ık de
aantekenıng houden 1ın de hoogduttsche taal, gely A ook aermede
begonnen bın  s

wohl NUuUr VO  } Humor ZeugT, daß eben diese Notiz hollandısc
un! nıcht A de hoogdultsche taal“ gehalten ist?!

Tst aus demTe 1830 besitzen WI1rTr wieder einen TIEeder egıerun.
1SC 1ın dieser Angelegenheıt. DIie Abteilung fur Innere Angelegen-

heiten schreibt:;:
„Wır wüunschen VDO'  S Ihnen erfahren, WasSs S2e eıgentlich abhalt, Ihre

Kanzelvorträge (!) ın hochdeutscher Sprache halten, da S2ie doch der
hochdeutschen Sprache macht1ıg sınd, darın schreıben un
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reden, N da ohne Zweıfel Ihre Gemeindeglıeder un Ihre atechı-
den hochdeutschen Vortrag ebensogut verstehen, als den hollan-

dıschen
Auf 1ese ziemliıch eutlic gehaltene Anfrage hat Visch 1ın einem

langeren chreiben geantwortet, 1ın dem sa
„Es ıst eın großer Unterschıed. eıne Sprache ın weıt macht1ıg SCYTL,
ın derselben schreıben, Wenrnn MNO eıt ZU Überlegung hat; e1ıne

Sprache ımM taglıchen Verkehr reden, WennNn sehr fein mıt den
usdruüucken nıchtge‘wırd; oder DO'  _- der Kanzel reden, WOZU
schon eın mehreres gefordert uwıird Die Kanzelsprache soll reın, 1SC
erhaben, verstandlıch, einfach un doch nıcht DLA) SCYUTNL Wıe sollte ıch
TLUTL, ohne eın Studıum anzufangen, MLT dıe ın hollandiısche
Sprache gewöhnlıchen (=gelaufigen Rıbelstellen und usdruücke e1ıgen
machen, 1LE das rhabende, das tröstende, das herzergreıfende unNnNseTeTr

vortrefflichen Relıgıon meınen Zuhörern eindrucksvoll predıgen können
ın eıner Sprache, dıe MT auf der Kanzel NC gelaufig SCUN würdezu reden, und da ohne Zweifel Ihre Gemeindeglieder und Ihre Katechu-  menen den hochdeutschen Vortrag ebensogut verstehen, als den hollän-  dischen.“  Auf diese ziemlich deutlich gehaltene Anfrage hat Visch in einem  längeren Schreiben geantwortet, in dem er u. a. sagt:  „Es ist ein großer Unterschied eine Sprache in so weit mächtig zu seyn,  um in derselben zu schreiben, wenn man Zeit zur Überlegung hat; —- eine  Sprache im täglichen Verkehr zu reden, wenn es so sehr fein mit den  Ausdrücken nicht genommen wird; —- oder von der Kanzel zu reden, wozu  schon ein mehreres gefordert wird. Die Kanzelsprache soll rein, biblisch,  erhaben, verständlich, einfach und doch nicht platt seyn. Wie sollte ich  nun, ohne ein neues Studium anzufangen, mir die in holländischer  Sprache gewöhnlichen (= geläufigen) Bibelstellen und Ausdrücke eigen  machen, wie das erhabende, das tröstende, das herzergreifende unserer  vortrefflichen Religion meinen Zuhörern eindrucksvoll predigen können  in einer Sprache, die mir auf der Kanzel nicht geläufig seyn würde ...  Was ich vielleicht als Jüngling von zwanzig Jahren mit geringer Mühe  vermocht hätte, würde mir als Mann von beinahe fünfzig, der sechsund-  zwanzig Jahre im Dienst steht, äußerst sauer werden. —- Zweitens würde  die Gemeinde ungern in der hochdeutschen Sprache das Evangelium  verkünden hören, da sie größten Theils es nicht fassen, mithin der Zweck  der Predigt verfehlt würde.“  Nichtsdestoweniger hat Visch nach längeren Verhandlungen und  zumal, nachdem man ihm in anderen für ihn wichtigen Fragen Entge-  genkommen bewiesen hatte, sich bereit erklärt, auch deutsche Predigten  zu halten. Am Karfreitag 1832 hat er der Gemeinde mitgeteilt, daß er  fortan nach dem Wunsche der höheren Behörden abwechselnd in  deutscher und holländischer Sprache predigen und am Osternachmittag  mit der deutschen Predigt beginnen wolle. In dem Monatsbericht vom  April 1832, den der damalige evangelische Landrat von Ahaus, von  Westhoven, der Regierung in Münster einreichte, heißt es, daß sich die  Stimmung der Gemeinde durch den sehr zahlreichen Besuch des deutsch  abgehaltenen Gottesdienstes erfreulich angehoben habe. —- Auch der  Unterricht in der reformierten Schule wurde vom Sommer 1832 an in  deutscher Sprache erteilt.  Bei diesem Wechsel von holländischen und hochdeutschen Predigten  ist es dann bis zum Tode von Visch geblieben. Es ist bezeichnend, daß er,  obwohl er nicht aus Holland, sondern aus der Grafschaft Bentheim  stammte, mit seinem Herzen mehr an der holländischen Sprache hing. In  seinen deutschen Predigten hat man es sicher spüren können, daß sie  holländisch empfunden und gedacht und dann in die deutsche Sprache  übersetzt waren. Visch ist der letzte Vertreter der holländischen Sprache  auf der Kanzel unserer Gemeinde geblieben, und es ist gewiß mehr als  194Was ıch ınelleıicht als Üünglıng VDO'  S Zwanzıg Jahren maıt gerınger Müuüuühe
verM OC hatte, IWwuTrde MT als Mannn VDO  S eıinahe fünfz1ıg, der sechsund-
Zwanzıg Tre ım Dienst ste:  '9 außerst werden ıweıtens WuUuTde
dıe Gemeinde UNGgETTL ın der hochdeutschen Sprache das Evangelıum
verkünden Öören, Aa sS$ıe größten e1ıls nıcht fassen, maıthın der WWeC.
der Predigt verJe würde.‘‘

Nichtsdestoweniger hat 1SC. ach Jangeren Verhandlungen und
zumal, nachdem INan ıhm ın anderen fuür ıhn wichtigen Fragen Entge-
genkommen bewiesen hatte, sıch bereıt erklart, auch deutsche re  en

halten Am Karfreıtag 18332 hat der Gemeilnde mıiıtgeteilt, daß
fortan ach dem Wunsche der hoheren eNorden abwechselnd 1n
deutscher un hollandısche Sprache predigen un: Osternachmıittag
mıiıt der deutschen Predigt begınnen wolle In dem Monatsbericht VO

DL 1832, den der amalıge evangelısche Landrat VO  - Ahaus, VO.  -

Westhoven, der egl]erun: ın unster einreıichte, el daß sıch dıe
Stimmung der Gemeinde UurcC den sehr zahlreichen Besuch des deutsch
abgehaltenen Gottesdienstes erfreulich angehoben habe uch der
Unterricht 1n der reformılerten Schule wurde VO Sommer 1832 In
deutscher Sprache erteilt

Be1l diesem echsel VO.  - hollandıschen un hochdeutschen re  en
ist es annn bıs AT 'Tode VO  } 1SC.enEs ist bezeichnend, daß 4  9
obwohl nıcht aus Holland, sondern aus der Grafschaft Bentheiım
stammte, mıiıt seinem erzen mehr der hollandıschen Sprache hing In
selinen deutschen re  en hat INa sıcher spuren konnen, daß S1e
hollandısch empIunden und gedacht und ann in dıe eutsche Sprache
uübersetzt Vıisch ist der letzte Vertreter der hollandıschen Sprache
auf der Kanzel uUuNnseTeTr Gemeinde geblıeben, un!' ist gew1ß mehr als
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eın Zufall, daß auf seinem Grabstein doch och einmal e1INe hollandısche
NSCNHTN1 steht

och wenden WITr uUuns wlieder den Lebzeıten VO.  - astor 1SC. Es
selen 1mM folgenden och einıge Stucke aus dem „Prebyter1i1al-Boek“
wledergegeben, das 1SC. seıt 1820 geführt hat, die wichtigsten
Ereignisse aus dem en der Gemeinde darın festzuhalten

Im Jahre 1823 berichtet ©  9 daß INan die alte Schule bıs ZU

Weltkrieg Wohnung VO  - ITormyn) nıcht mehr langer benutzen konnte,
da aber die Regierung ın unster jede eln 1lie einem eubau
abgelehnt habe 1SC ann fort

„Terwyl de oude School geheel unDTUN  AaAr wWaS, resolveerde NO

gezamentlyk (Kerkenraad Gemeente) mel den bou2ımn NLEWWE
School toch voorttegaan de Kosten ze te bestryden. De Kerkenraad
OC ten ıen eınde de plaats DA den Tıimmermann Steinacker, aadTOD
te VOOTEN de zoogenaamde Klokkentoren gestaan den Vorst DA
toebehorende chreef 1U gemeliden orst, ONS een1ıg out tot den
DOouw te schenken De Heer Rad Becker oeste Rentmeester alhıer der
vorstelyke Goederen, onderstuınde MY versoek, de OTS schonk O17LS5
zes eıkenboomen 0XR te merken, dıe tot balken gebrutken konden -Nu
gıng de bouwuw o0k spoed1ıg VOOTT, mel het eınde V“a het JACAT WasSs het ZOO

gevorderd, dat School ın kon gehouden worden Den zesden
JANnuaTrYy 824 werd de School INgEWYA. De Kınderen, hunneneester Jan
elien 0X0R het 00 (voorafgegaen 0O0T den Heer Burgemeester Rıchter

eszelfs Adıunct Corn. Bremmers den Kerkenraad) gıngen zıngen-
de de Kerk, alıwaer ık eenNne kleıne redevoerıng 121e OVDer het Nut va  S
het Schoolonderwys, eenıge aanspraken deed. dankbetuıgıng uıtboe-
enQQ dıegenen, we OTLS LOL den bouwı beverderliyk geweest aTenT,
VDOOTIES den des Hemels OVer 01715 werk afbıddende es 1eD
gerege LOL af. De geheele School (zonder de plaats) heeft
gekost: 630 Rthir.“

Im TEe 1824 hat die Gemeinde (Gsronau ın einem Gottesdienst 45
preußische Thaler geopfert fur die VO  ; einer Überschwemmung eım-
gesuchten Bewohner des Niederrheins.
en der rge schreıbt Vısch 1 Te 1827
„Daar de oude Tge zn ONZEe erk Dy den openbaren Godsdıenst 1et

mMmeer bruıkbaer WUaS, werd eenDaTıg Ooer de emeente AaaTtTVOeTr gehou-
den, daz het gTro behoefte waS, een MNLECUW Trge te mOetien aanschaffen.
Vernemende, dat oeste en ın het Jaer 1818 00T den rgelmaker
Vornweg te unster NLEUUW gemakt zyunde Trge stond, behorende aen den
Vorst DO  S Salm-Horstmar, werd 1AenNn de opdragt geEgEVEN, enoemd
Trge te oesJe gQUaarTı zıen, ZOO doenliyk vA den OTS te open
rTeısde dan mel Schoolmeester len een bezag het rge
SDTAa mel den OTS OVver den DTYS DA etzelve, dıe AaC:  onderd
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pruISsISChe daelers O0er vraegde. benıge weken daerna aen den
Heer aed Becker te oesJte Rentmeester VDAOA  S het WULS TONAU, volmagt
etzeive O0er O17L5 te oDeN; geLly hy den 00K deed O0er den DTYS vDAa 750
Daelers DTULS Courant.“

Nachdem 1SC ann beschrieben hat, WwWI1e diese umme aufgebracht
worden 1st, fort

„Z0Ndag, den 20 July ıs het NLEWWE Trge plegtıg ten aanhoren
gTro men1ıgte, We 00k uu1t het naburıg nschede OSSer ZUÜATTL

gekomen, InNgewyYd, predikende ık DYy eze Gelegenheid Ps 147, Looft
den eere, want G(G0d psalmzıngen ıs goed, eCWY Hy zefely ıs
De lof 1s betamelyk Des achter-miıddaags werd het Tge oer
eester Ölen, gely o0Kk des MOTgENS espee De gemeente WasSs 0er een

groe gedeelt WeeTr te 2UA7 gekomen, werden een1ıge Evangelısche
EZUNGENL, eze plegtigher 1eD tol er af DA

Aus dem TEe 1828 sSe1 eın Bericht erwahnt ber eıiınen Besuch des
bekannten Oberpraäasıdenten Freiherr VO  e Vınke 1n TONAaU, der der
Kırche 50 Thaler stiftete fuür die Erneuerung der ec

Ende 1829 konnte ann 1SC Seın fünfundzwanzigjahriges rtsj)ubi-
laum felern. ber diesen Tag hat einiıge Tage spater folgenden Bericht
n]ıedergeschrıieben:

„Den eersten November ezes JAaTrs heb ık 1er ın MYNE gemeente
TONAU gedachtenıs gehouden VDA' Y vyfentwintıgiare Evangelhebe-
dienıng ıer ter nplaatse, zunde ık het JAar 1804 den 28 October als
Leeraar bevestigd, WAanNeeTtr ık dıienze  en dag MYNE ntrade dıedpruisische daelers voer vraegde. Eenige weken daerna gaven wy aen den  Heer Raed Becker te Coesfeld, Rentmeester van het huis Gronau, volmagt  hetzelve voer ons te kopen; gelyk hy den ook deed voer den prys van 750  Daelers pruis. Courant.“  Nachdem Visch dann beschrieben hat, wie diese Summe aufgebracht  worden ist, fährt er fort:  „Zondag, den 29 July is het nieuwe Orgel plegtig ten aanhoren eener  grote menigte, welke ook uit het naburig Enschede en Losser te zaam  gekomen, ingewyd, predikende ik by deze Gelegenheid Ps. 147, V. 1: Looft  den Heere, want onzen God te psalmzingen is goed, dewyl Hy liefelyk is:  De lof is betamelyk. - Des achter-middaags werd het Orgel doer onzen  Meester Ölen, gelyk ook des morgens bespeeld. De gemeente was voer een  groet gedeelt weer te zaam gekomen, en werden eenige Evangelische  gezangen, en deze plegtigheid liep tot aller genoegen af.“  Aus dem Jahre 1828 sei ein Bericht erwähnt über einen Besuch des  bekannten Oberpräsidenten Freiherr von Vinke in Gronau, der der  Kirche 50 Thaler stiftete für die Erneuerung der Decke.  Ende 1829 konnte dann Visch sein fünfundzwanzigjähriges Ortsjubi-  läum feiern. Über diesen Tag hat er einige Tage später folgenden Bericht  niedergeschrieben:  „Den eersten November dezes jaars heb ik hier in myne gemeente  Gronau gedachtenis gehouden van myn vyfentwintigjare Evangeliebe-  diening hier ter plaatse, zyunde ik het jaar 1804 den 28. October als  Leeraar bevestigd, wanneer ik op dienzelfden dag myne intrade died ...  Den 1. November 1829 had ik tot tekst genomen Deut. (=5. Mose) 32 v. 7, het  eerste gedeelte: Gedenkt aan de dagen van ouds, merkt op de jaren van elk  geslagt. - Gezongen werden Gez.179, 1-2, Ps.77.7, Gez.160, 6. De  Gemeente, welke van myn voernemen kennis kreeg, was vlytig opgeko-  men, zoo dat de Kerk vol was. - Aangenaam werd ik by het intreden in  dezelve verrast met een gezang der Schoolkinderen, doer onzen School-  meester Jan Ölen op dien dag toepaslyk gemaakt. — Vooral ontving ik vele  dadelyke blyken van liefde van de gemeente. Na het eindingen van den  Godsdienstoefening kwam de Kerkenraad en velen uit de Gemeente by  my aan huis om my geluk te wenschen, en werd my door de kinderen van  de leden des Kerkenraads namens de Gemeente eene schone pendule ten  Geschenk gegeven, benevens twintig Daalders pr. Cour. aan Geld, voer  welk geld ik my een Kagchel (=Kachelofen) tot aandenken gekocht heb.  (Nach mündlicher Überlieferung hat Visch zu diesem Jubiläumstag auch  noch eine fette Kuh zum Geschenk bekommen.) Het een en anden was  verrassend, daer men zulks voer my had zoeken geheim te houden, en ik  ook te voren niet daarvan gemerkd had, — Gevoelig over zoo0 vele blyken  van genegenheid vond ik my gedrongen, den volgenden Zondag de  Gemeente te bedanken en naar aanleiding van Pil. 1, v. 9 den wensch te  196Den November 1829 had ık LOL GgeETNLOTNLETL Deut ose 32 f het
eerste gedeelte Gedenkt 07X0h de agen DA ouds, merkt deJaren DA  z elk
geslagt Gezongen werden Gez 179, 1-2, Ps FEN.: (G(ez 160, De
Gemeente, Wwe DA MYTL O0ernemMmMe‘ kennmn1ıs reeg, WaS vlytıg opgeko-
MENTL, ZOO dat de erk v»ol WWC..  n Aangenaam werd ık DY het ıntreden ın
dezelve verrasti mel een geEZUTLY der Schoo  ınderen, O0er School-
eester Jan len ı1en dag toenaslyk gemaakt. Vooral ontvıng ık ele
adelyke blyken vA lhefde VDA) de gemeente. Na het eindıngen DAa den
Godsdi:enstoefenıing 1Wam de Kerkenraad velen u1rt de (G(emeente DY

1Q U1LS gelu te wenschen, werd 007 de kınderen VD

de en des Kerkenraads NnamMenNns de Gemeente PeenNne schone pendule ten
eschen.: gegeVenL, enevens twıntıg aalders Cour. LQ Geld, 0O0er

elk geld ık een Kagchel B Kachelofen) tot aandenken gekocht heb
aCc. mundlıcher Überlieferung hat 1SC diesem Jubilaumstag auch
och eine fette Kuh ZU. eschen ekommen Het een anden WaS

verrassend, aer TL  S zZu O0er had zoeken geheıiım te houden, ık
ook zet daarvan gemerkd had, evoelıg ODer ZOO ele blyken
DA genegenhe1ıd ond ık gedrongen, den volgenden Zondag de
emeente te edanken AaAQLr aanleıdıng VU Pıal I den wensch
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urıten, dat de onderlınge gegenseıtige) Liefde NOYg overvloedıger werden
MOg De HemelscheergeVeE, dat de wenschen gebeden DA den
eeraar de Gemeente verhoord worden MY dıenstwerk
verder DA uıtgebreiden Zegen zyb TMNOGE In den tyd va dıe
afglopene 25 Jaren ZYUN Ooer gedoopt 4728 kınderen, NO  IMN 239,
getrouwd 142 DACT, ykpreken gedaen 187, zynde ın t geheel volgens
tien)arıg bereken1ing ın 1en tyd gestorven 318 Over den dood VDa

kınderen werd UTOEeOgET geNLE aantekenınge gehouden, t’'geen ık o0k ın de
eerste Jahren 1et gedaan heb
en v den toenmalıgen Kerkenraad enderı Wılderıink,
Ouderling; Barend Höpnınk, Ouderlıng; oldewyn Leenders, Kerkmee-
SterT;Ten Ten Dam, Diakon; Barend aal, Diakon; Schoolmeester toen.
Jan len  C

Im Te 1830 felerte die evangelısche Christenheit das
edachtnis des ugsburger Bekenntnisses, das 25 unı 1530 VOT

Kailiser und e1icC in abgegeben worden War uch 1n Gronau
wurde dieses ubDbı laum estlic egangen 1SC schreıbt daruber 1
Presbyterlalbuch folgendes

„Des vOOTML  Aags heb ık gepreekt O0OvVver Matth 1 Vers 18,
„Gy“ zult o0k 007 ta  OoOuders onıngen gele1ıd worden, mıynent-
wil, hun den heidenen LOTt getu1genıs. och WwWanneer Zz19 overleveren,
ZO0OO zult q1) 1et ezorgd ZzZuN, hoe ofWal g1) spreken zult. want het zal ın
dezelve uTe gegeVvVven. worden, Wwat q19 spreken zult Want q zırt het nıet, dıe
spreekt, MLA het ıs de ees W: Vaders, dıe ın spreekt.‘ Er O0OO0T
het hoge Consıstorıe eenige eksten DgegeVen, waarTut ık bovenstaande
koos Des achtermıddags Ias ık ın (de hoogdurtsche taal en urtreksel VDA)

de Augsburgsche Confessıe 007 121e tevens ın dıezelfde taal eene

de tydsomstandıgheden DasSsenNde redevoer1ng.
Terwyl OvVver het algemeen, althans ın verscheiden streken DAa Dauuist-
chland de vereen1g1ıng der Lutherschen Gereformeerden het
Jubelfeest der Hervorm1ıng, den 31 October 1817 gevıerd, WasSs tot stand
gebragt, doch ele nplaetzen eenıge hıiındernıs ontmachte, het de
chrıstelyke wensch v“a geeerbiedigsten Kon1ıng, der Hoge Geeste-
ykheıid DA alle ıweldenkende wdas, dat dezen dag dıe vereen1g1ng
gte Dlaats vınden, o0Kk grootendeels LOLt STAN! gekomen 1S, ZOO heeft
de Kerkenraad ezer Gemeente NnNAaMeNS dezelve 1et geaarzelt Prı keine
edenken gehabt), ON dıe vereen1g1ng bytetreden, ıS daarvONnaden
Heer Superintendent men te Lengerich Kennıs gegeVeNTL, ook hebben
zedert eın tyd de weinıge Lutherschen, dıe eze Gemeente oNEeN.,
althans de meesten, mel vondmaal gehouden adıe WÜYzEC, 200 als het
Dy OTLS steeds ın gebrutk geweest ıs  o

In dem Presbyteriumsprotokoll VO 255 Juni 1830 el azu

197



AN2G NÜU ın Absıcht alleın, dem frommen Wunsche unseTes er-
gnadıgsten Könıgs hıinsıchtlıc der Union beıder Confessionen uthera-
ner UN Reformierte) genugen, sondern uch ın Überzeugung, daß dıe
früher zurschen Lutheranern UN Reformierten stattgehabten Dıfferen-
zen Jetz sosehr nıcht mehr 1ın der Glaubenslehre, als ohl ın außerer
OoTMN estehen, WasSs doch das esen des (Gottesdızenstes nıcht ausmacht:
erklaren unr einstimm1g ım Rahmen unserer Geme1inde wıllens, zZUT

Union beıizutreten N hıs ın ge  rien amen Reformiert ın VAan-
gelısch umzuandern.“

Vom TrTe 1834 Sind dıe Niederschriften VOoNn Pfarrer 1SC. 1ın
deutscher Sprache gehalten Im gleichen Jahr wiıird dıe Zahl der
Gemeindeglieder mıiıt 558 angegeben, dıe der Abendmahlsgaste mıiıt
289

Beachtlich ist auch eın Verzeichnis der 1M Jahre 1836 eingesammelten
Kirchenkollekten Es olgende Kollekten angeordnet:

Marz fuür durftige Gemeinden der Provınz.
A} stern fur durftige Studierende Bonn

Pfingsten fur die Hauptbibelgesellschaft er
4.) 12 T1IN fur dıie Taubstummenanstalt unster

Michaelis: fur durftig Studierende Bonn
6.) Sonntag ach Michaelis: fur das Schullehrerseminar oes
e Advent fuüur dıe Schullehrerwitwenkasse.
Aus dem Jahre 1834 besıtzen WIT och dıie SCNT1 eines Berichts,

den der amalıge Superintendent men! ın Lengerich dem Konsisto-
r1um und der eglıerun. ın unster eingereicht hat Der eiıne Kırchen-
und Schulvisıtatıon, dıe unı 1n Gronau abgehalten hatte Da
el

Um 10 Uhr begann der ottesdı:ens IDıie ersammMliung WaTr zahl-
reıch, UN herrschte ın derselben Stılle und Andacht Aus dem
eingeführten hollandıschen Gesangbuch wurde das 1NS Hollandısche
übertragene Lıed. ‚Wıe groß ıst des Allmachtıgen (‚üte‘ fert1g, nur etwas

chnell für den melodıschen USCATUC| (!) IDe Orgelbeglet-
Lung W nıcht vorzüglıch, doch ınfach und würdıg. Der Pfarrer 121e
annn dıe anlıegende Predigt ber Mose 3B Vers ın deutscher
Sprache Naur ıer N da bemerkte MLA ın der ganzent ede dıe
hollandısche, ım Deutschen falsche Construktıion, sSon. ım ganzen eın
ertragliches, WeNnrTn uch eın gebıldetes Deutsch Im gUanNnzZeETL ıst derer
und dıe Wıllıgkeit, wom1t der Pfarrer sıch dem allerdıngs TUr ıhn
schwiıerıgen deutschen redıgen unterzogen hat, lobenswert IDıeJetzt 35
Katechumenen der Geme1inde werden zıweımal woöchentlıch ach dem
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eingeführten Katerbergischen?* N den Sonntag-Nachmittagen ach
dem He1ıdelberger Katechısmus unterrıchtet. Der besondere Konfirman-
den-Unterricht, der früher erst mıt Neuwahr anfıng, soll m1t November
beginnen. Es wırd erseLlbe Zıyer- ıs dreimal woöchentlıch erteılt, un dıe
Confirmatıon geschıeht Palmsonntag. Im TrTe 1832 NJ, ım
TrTe 1833 N ım Laufenden Jahr 15 Kınder ın em  er DO 17 ıs
Jahren konfirmiert. Es annn mıthın denselben völlıg hıinreıichend
geschehen. Es fand sıch 1ın der Geme1inde keın Kınd, das den Unterricht
versaumte oder unkonfirmıert aufwuchseingeführten Katerbergischen* und an den Sonntag-Nachmittagen nach  dem Heidelberger Katechismus unterrichtet. Der besondere Konfirman-  den-Unterricht, der früher erst mit Neujahr anfing, soll mit November  beginnen. Es wird derselbe zwei- bis dreimal wöchentlich erteilt, und die  Confirmation geschieht am Palmsonntag. Im Jahre 1832 waren nur 5, im  Jahre 1833 14 und im laufenden Jahr 15 Kinder in dem Alter von 17 bis 18  Jahren konfirmiert. Es kann mithin an denselben völlig hinreichend  geschehen. Es fand sich in der Gemeinde kein Kind, das den Unterricht  versäumte oder unkonfirmiert aufwuchs ... — In Betreff des Gottesdien-  stes fand sich nichts weiter zu erinnern, als daß der gehorsamst  Unterzeichnete darauf nunmehr antrug, daß der Pfarrer seine holländi-  sche Amtskleidung ablege und nicht länger der wahrscheinlich einzig  evangelische Geistliche im ganzen Preußischen Staat bleibe, der das  vorgeschriebene Amtskleid nicht trage ... — Die Teilnahme der Gemeinde  an dem öffentlichen Gottesdienst war zur Zufriedenheit und in Hinsicht  der Heilighaltung des Sonntags keine Klage. - Nur viermal im Jahr wird  das Heilige Abendmahl gefeiert. Die Teilnahme an demselben hat sich  zwar, nach Versicherung, im Vergleich mit füherer Zeit gebessert, ist  jedoch nicht vorzüglich zu nennen. Bei in der Gemeinde anzunehmenden  250 Communikanten hatten im Jahr 1831 communiziert 182 Personen, im  Jahre 1832 150 und im Jahre 1833 144. — Es wirft dieses auf das religiöse  Leben und Bedürfnis in der Gemeinde eben kein günstiges Licht, und  scheint in derselben mehr äußere Kirchlichkeit als ein tieferes geistliches  und höheres geistiges Bedürfnis zu wohnen ... — In Betreff der Sittlichkeit  wurde bemerkt, daß sich in derselben keine besonderen Sünden oder  Laster als vorherrschend äußerten, namentlich nicht Unzucht oder  Trunksucht. Oeffentliche Lustbarkeiten finden weniger bei den Evange-  lischen als bei den Katholiken statt. In zehn Jahren ist kein uneheliches  Kind in der Gemeinde geboren. - Mißlich ist und bleibt, daß in den  gemischten Ehen die Kinder auch evangelischer Väter allermeist und mit  seltener Ausnahme zur katholischen Confession erzogen werden, und  daß namentlich die höheren Stände der Gemeinde hierin kein gutes  Vorbild geben. - Die Kirche war rein gehalten, auch die Orgel, nur war  noch kein Fonds vorhanden, um die obere Decke der Kirche, die noch aus  einer gewöhnlichen bretternen Ueberlage besteht, in einen dem heiligen  Gebäude würdigeren Stand zu setzen; dazu war der kleine Turm über  derselben ganz verdorben und in einem nicht zu reparierenden baufäl-  ligen Zustande. Glücklicherweise kann vorerst daraus kein weiterer  Schaden erwachsen. - Die amtlichen Wohnungen des Pfarrers und  Küsters sind ebenfalls in einem für diese unbewohnbaren Stande. Der  4 P. Bomfleur, Mauritz Philipp Katerberg, Zugleich ein Beitrag zur Kirchen- und Dogmenge-  schichte, Schüttorf 1927.  199In Betreff des Gottesdi:en-
stes fand sıch nıchts weıter erıinnernNn, als daß der gehorsamst
Unterzeıichnete daraufnunmehr antrug, daß der Pfarrer seı1ıne OLLANad1-
sche Amtskleidung ablege und nıcht Langer der wahrscheinlıich einZ1ıg
evangelısche Geistlıche ım ganzen Preußischen aa bleıbe, der das
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dem öffentlıchen Gottesdienst IWa 01 Zufriedenheit un ın Hınsıcht
der Heilıghaltung des Sonntags keıineag Nur ”ermal ım. Jahr wıird
das Heı1lıge Abendmahl gefeıert. Die Teılnahme demselben hat sıch
ZWAT, ach Versicherung, ım. Vergleıich maıt füherer eıt gebessert, a1st
edoch nıcht vorzüglıch nenNnentn. Bei ın der Gemeinde anzunehmenden
250 Communıkanten hatten ım Jahr &31 ecomm unNıWZLETT ersonen, ım.

1832 150 N! ım re 1833 Es wırft dıeses auf das relıgrıöse
en N Bedürfnıs ın der Gemeimnde eben eın günstıges 1E un
sche1int in derselben mehr außere Kırchlıchker als eın tieferes geistliıches
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WuUuTrTde bemerkt, daß sıch ın derselben keıine besonderen Sünden oder
Laster als vorherrschend außerten, namentlıch nıcht Unzucht oder
Trunksucht Oeffentlıiche Lustbarkeıten fınden wenıger beı den Evange-
ıschen als ber den Katholıken STA In zehn Jahren ıst eın ıunehelıiches
ınd ın der Gemeinde geboren Miıßlıch ıst Nn ble1ıbt, daß ın den
gemıschten Ehen dıe Kınder uch evangelıscher Vater allermeıst UN) maıt
seltener Ausnahme zZUuUT katholıschen Confessıion eTrzOgenN werden, N
daß namentlıch dıe höheren Stande der Gemeinde hıerın eın gutes
Vorbıild geben Die Kırche WTr TELN gehalten, uch dıe Tgel, NLÜ WTr

och keınON vorhanden, dıe obereeC der Kırche, dıe och 1LUS

eıiner gewöhnlıchen bretternen Ueberlage besteht, ın eınen dem eılıgen
Gebaude würdıgeren an setzen; azu WaTrT der kleıine urm ber
derselben gaTız verdorben UN! ın eıiınem NC reparıerenden baufal-
lıgen Zustande. Glücklıcherweise annn voTeEeTSLIT daraus keın ıweırterer
Schaden erwachsen IDe amtlıchen ohnungen des arrers N!
u“sters sınd ebenfalls ın einem für dıese unbewohnbaren Stande Der

Bom{leur, Maurıitz Philıpp Katerberg, ‚ugleı1c. eın Beıtrag ZUX Kırchen- Uun! Dogmenge-
schichte, Schüttorf 1927
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erstere ewochnt eın e1igenes Haus, UN) der etztere hat sıch anderweıt1ıg
eingemetet. Der Kırchenvorstand erklarte, dıe Gemeıinde ser TÜr sıch
selbst NC ımstande, es genannte Bedürfnıs herbeizuschaffen.“

Mıt diesen mehr allgemeinen, aber die amalige Lage eutlic
beleuchtenden Nachrichten wollen WIT Lebensbild des Predigers

1SC. abschließen.
Visch Lıtt seit angeren Jahren schon Lungenbeschwerden. och

hat uUunermu:  1C. seıinen Dienst Am Maı 1839 hat och eiıne
TITrauung vollzogen, Maı hat och eın iınd getauft. Die ann
folgenden Eintragungen unseTes Kiırchenbuches sSınd VO. fremder and
Am K Maı 1839 erloste ıhn der 'Tod VO sSseinem langen Leıden eın
Grabsteın, der sich jetzt auf dem TIEe der ostlıchen auer
efindet, tragt och einmal eine hollandısche NsSCNTN1 Im „Munster-
schen Intellıgenzblatt“ VO Maı aber veroffentlichte die Gemeilnde
olgende Todesanzeige:

„Heute wurde dıe hıesıge evangelısche (Temeınde ın dıe tiefste Trauer
f  '9 da dem Allerhöchsten ach seinem unerforschlıchen ath-
schluß gefiıel, ıhr ıhren Pfarrer, den errnFrıiedrich Bernard 186 ach
einem langwıerı9gen Krankenlager UTC den "Tod entreıißen. Er W
den November 1781 hne ın der Grafschaft entheım geboren un
der ıungste Sohn des dortigen frommen Predıgers CN A 21SC\ Er
studıerte ın Groningen ın den Nıederlanden UN wurde ım re 1804
V—DO'  S Sr Durchlaucht dem Fürsten Bentheım, Tecklenburg-Rheda ach
dem einstiımmıgen Wunsche der G(rremeınde als Prediger angestellt. Er
verwaltete serın Amt mıt Treue Ner Un WTr NC NUÜU Prediger,
sondern zugleıc Hırt UN) ater der Geme1inde, adıe maıt seı1ner WıttuveN
seinen Kındern den treuenN gelzebten Seelsorger erTzZLıC beweınnt, UN
1n den selıgen Reg:onen, Jense1ts des Grabes, wonhrn seın UTC den
Glauben den göttlıchen Erlöser gestarkter Geist hinübergegangen ıst,
ıhn eıinstens wıeder finden hofft Sanft ruhe seıneSC ber derSC

ıneler ehemalıger Freunde eın ndenken unrd ber urNSs ım. Segen
leıben
TONAU, den Maı 1839 DIDie evangelısche Gemeinde‘
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